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heute führend im Bereich 
von Cleantech, etwa in 

Wind- und Solarenergie. Kürzlich 
hat China gar einen Astronauten 
ins All befördert und sicher  
wieder zurückgeholt. Das haben 
bisher nur drei Länder geschafft: 
die USA, Russland und China.

China hat die USA als grössten 
Umweltverschmutzer überholt. 
Kann es seine ökologischen 
Probleme überhaupt noch  
in den Griff bekommen?
Sie arbeiten mit Hochdruck dar-
an. Die Programme zur Wieder-
aufforstung der Wälder gelten  
inzwischen als vorbildlich.

Der wirtschaftliche Erfolg von 
China erhöht auch sein geo
politisches Gewicht. Welches 
sind die Konsequenzen?
Das haben wir an der Klimakon
ferenz in Kopenhagen eindrück-
lich erlebt. Am Schluss sassen Ver-
treter der USA, von China, Indien, 
Brasilien und Südafrika zusam-
men. Kein Europäer war in dieser 
entscheidenden Phase dabei. 

Wie steht es eigentlich um das 
Image Chinas im übrigen Teil von 
Asien? Wird China bewundert 
oder gefürchtet?
Beides. Es gibt zweifellos viel 
Bewunderung für das, was China 
erreicht hat. Und es wird auch ge-
schätzt, dass China seinen Wohl-
stand mit den Nachbarn teilt. 

Inwiefern?
China hat viele Freihandels
abkommen geschlossen, die auch 
anderen asiatischen Staaten  
nützen. Aber natürlich weckt die 
neue Macht auch Ängste. Deshalb 
befürworten wir Asiaten, dass die 
US-Truppen weiterhin in dieser 
Gegend stationiert bleiben.

Auch weil Japan und China 
lange Todfeinde waren?

Angesichts der japanischen Gräuel-
taten im Zweiten Weltkrieg ist das 
Verhältnis der beiden erstaunlich 
gut. Es sollte möglich sein, dass 
sich die Beziehungen zwischen Ja-
pan und China ähnlich entwickeln 
wie zwischen Deutschland und 
Frankreich oder Grossbritannien. 
Ich gebe zu: In dieser Beziehung 
hat Europa Asien einiges voraus.

China kauft Land und Rohstoffe 
in Afrika. Werden die Chinesen 
die Kolonialisten des 21. Jahr-
hunderts?
Diese Frage können die Afrikaner 
am besten beantworten. Der 
weisse Mann sieht sich als Retter 
des dunklen Kontinents. Die Afri-
kaner teilen diese Sicht nicht. Für 
sie ist der Einfluss des Westens 
sehr viel negativer. Sie sind froh, 
dass nun auch China als Investor 
auftritt. Jetzt haben sie eine Alter-
native, sie profitieren von diesem 
Wettbewerb. Zudem haben vor 
allem die Europäer Afrika mehr 
oder weniger aufgegeben. Die 
Chinesen nicht, sie glauben nach 
wie vor an diesen Kontinent.

Als neue Supermacht muss 
China aber mehr Verantwortung  
für den Planeten übernehmen.
Auf jeden Fall, und China tut dies 
auch. Seit dem Fall der Berliner 
Mauer haben die USA und Europa 

die multilaterale Weltordnung  
bestimmt, eine friedliche und  
liberale Ordnung. China und Indien 
sind die grössten Nutzniesser 
dieser Ordnung, deshalb müssen 
sie mehr Verantwortung tragen.

Führt das nicht zwangsläufig zu 
Spannungen mit den USA, im 
schlimmsten Fall sogar zu einem 
dritten Weltkrieg?
Nein, ich bin sehr optimistisch, 
dass es diesen Krieg nie geben 
wird. Gerade Asien hat ausser
ordentlich vom Frieden profitiert, 
und die Asiaten wissen: Wir haben 
die besten 200 Jahre unserer  
Geschichte erlebt. Das Dümmste, 
was wir tun könnten, ist einen 
Krieg vom Zaun zu reissen.

Zu Beginn dieses Interviews 
haben wir von der Möglichkeit 
einer chinesischen Blase 
gesprochen. Es gibt im Westen 
aber auch andere Einschätzun-
gen. Der Ökonom und Nobel-
preisträger Robert Fogel etwa 
sagt, dass Chinas Wirtschaft 
schon 2040 doppelt so gross 
sein wird wie die amerikani-
sche. Wie realistisch ist das?
Wenn man die gesamte Volkswirt-
schaft betrachtet, dann wird  
China die USA vor 2027 überholen. 
Das prophezeit zumindest die 
Investmentbank Goldman Sachs. 

Vergessen Sie nicht: China hat 
viermal mehr Einwohner als die 
USA. Wenn das Pro-Kopf-Einkom-
men der Chinesen bloss einen 
Viertel des amerikanischen über-
steigt, ist das Bruttoinlandprodukt 
bereits grösser. Das ist heute bei 
vielen asiatischen Ländern der 
Fall. Warum also sollte dies China 
nicht schaffen? In Asien hat es  
eine Entwicklung gegeben, die ich 
als «Explosion des Selbstbewusst-
seins» bezeichne. Die Asiaten 
glauben heute daran, mit dem 
Westen mithalten zu können.

Nur mithalten? China war bis 
zur industriellen Revolution die 
höchst entwickelte Zivilisation 
der Erde.
Das stimmt, deshalb kann man die 
letzten 200 Jahre auch als eine 
Verirrung der menschlichen Ge-
schichte bezeichnen, die jetzt zu 
Ende geht. Das Comeback Asiens 
ist in gewisser Hinsicht auch eine 
Rückkehr zur Normalität.  

Interview Philipp Löpfe
Bilder Maurice Weiss/Ostkreuz

«China erlebte  
eine Explosion  
des Selbst­
bewusstseins.»
Kishore Mahbubani, Professor an  
der National University of Singapore.

Asien spezial

www.migrosmagazin.ch

Wird China die Wirtschaftsmacht 
Nummer eins? Ihre Meinung und  
die Wachstumszahlen Chinas.


